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Demografische 
Grunddaten, 
basale kognitive 
Leistungsmaße 
(Gedächtnis-
spanne (Corsi 
Block); Lese-
verständnis/-
geschwindigkeit, 
Konzentrations-
fähigkeit, 
Aufmerksam-
keitsspanne etc.) 
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Ausgangslage 
 Schreibkompetenz ist eine komplexe Fähigkeit, an der sehr 
unterschiedliche kognitive, sprachliche, motivationale und 
affektive Komponenten beteiligt sind. 
 Bislang werden diese in der Regel ganzheitlich in Bezug auf 
einzelne Textsorten (insbesondere schulische Aufsatzarten) 
untersucht und vermittelt.  

Zentrale Fragestellung 
 Welche sprachlichen und allgemein kognitiven Teilkompo-
nenten der Schreibkompetenz sind unabhängig von be-
stimmten Textsorten erwerbbar und prinzipiell transferierbar? 

Annahmen   
•  Es existieren Teilkomponenten der Schreibkompetenz, die 

bei den meisten Schreibprozessen zentral wirksam sind  
(a. Fähigkeit zur Adressatenorientierung und Perspektiven-
übernahme, b. Verwendung eines differenzierten, inhaltlich 
angemessenen Wortschatzes, c. Herstellen von Kohärenz 
durch Einsatz entsprechender kohäsiver Mittel u.a.). 

•  Diese Teilkomponenten können ggf. textsortenübergreifend 
bzw. textsortenunabhängig erworben und vermittelt werden. 

•  Die Teilkomponenten werden bei der üblichen Globalbe-
urteilung der Qualität von Textprodukten (durch schul-
praxiserfahrene Fachkräfte) häufig übersehen, weil vorrangig 
diejenigen spezifischen Teilleistungen bewertet werden, die 
im Fokus der Didaktik der jeweiligen Textsorte stehen. 

Ziele 
•  Identifizierung textsortenübergreifender Teilkomponenten, die 

a.  linguistisch begründbar sind, 
b.  mit der Qualität von Textprodukten korrelieren und 
c.  eine gezielte schreibdidaktische Förderung erlauben 

•  Spezifische/detaillierte Beschreibung des Verhältnisses von 
Schreibkompetenz im Allgemeinen (verstanden als 
Fähigkeit, kohärente und funktional angemessene Texte zu 
produzieren) und Teilkomponenten (verstanden als Fähig-
keit, textartenübergreifende Teilaufgaben zu bewältigen) 

•  Konzeptualisierung eines linguistisch-psychologischen 
Modells der Schreibkompetenz 

•  Ausarbeitung eines Förderkonzepts auf Grundlage der 
Befunde (insbesondere hinsichtlich bislang ungenutzter 
Möglichkeiten für Nicht-Muttersprachler) 

Studie/Methoden  
 Quantitative Korrelationsstudie  
n=240 | Stufe 5/9 | Haupt-, Realschule, Gymnasium (Erhebungen in Köln und Hannover) 
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Diagnose und Förderung von Teil- 
komponenten der Schreibkompetenz 

„Du siehst hier die 
Skizze eines 
Unfalls. [...] Deine 
Aufgabe ist es 
nun, einen Bericht 
über den Unfall zu 
schreiben. 
Schreibe einen 
Text, aus dem 
hervorgeht, was 
passiert ist. [...]“ 
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